
Globale Demografie und  
zunehmende Knappheiten

Die letzten Jahrzehnte zeichneten sich durch einen weltweiten Anstieg des materiellen 
Wohlstands aus. Eine zentrale Ursache dafür war eine Weltbevölkerung mit einer wachs­

tumsförderlichen Altersstruktur, allen voran wegen des steigenden Anteils der Menschen im 
erwerbsfähigen Alter an der Gesamtbevölkerung. Weltweit gesehen nimmt dieser Anteil nun 
nicht mehr zu, in vielen Regionen geht er sogar zurück – besonders stark in Europa. Bei einer 

gleichzeitig weiter wachsenden Weltbevölkerung erhöht das perspektivisch die Knappheit  
von Waren und Dienstleistungen.
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1	� Der Blick zurück: Weltweit 
wachstumsfreundliche 
demografische Entwicklung

In den letzten drei Jahrzehnten sahen wir einen glo-
balen Anstieg des realen Bruttoinlandsprodukts (BIP), 
also aller Waren und Dienstleistungen, die innerhalb 
eines Jahres hergestellt werden. Verantwortlich dafür 
war neben der voranschreitenden Globalisierung, die 
zu Spezialisierungsgewinnen aus der internationalen 
Arbeitsteilung führt, und der Nutzung billiger natürli-
cher Ressourcen eine weltweit wachstumsfreundliche 
demografische Entwicklung (vgl. Bertelsmann Stiftung 
2022: 11–17).

Für die Höhe des realen BIP je Einwohner:in sind zwei 
Faktoren ausschlaggebend: der Anteil der Menschen, die 
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das BIP herstellen, an der Gesamtbevölkerung und die 
Produktivität der erwerbstätigen Menschen (siehe Box 1).  
Je höher beide Größen ausfallen, desto höher ist das BIP 
pro Kopf der betroffenen Volkswirtschaft.

Die Erwerbstätigenquote eines Landes hängt maßgeblich 
von der Altersstruktur der Bevölkerung ab. Für interna-
tionale Vergleiche wird in der Regel die Gruppe der Men-
schen im Alter von 15 bis 64 Jahren als Indikator für die 
Zahl der Personen im erwerbsfähigen Alter herangezo-
gen. Europa erreichte die niedrigsten Werte bei diesem 
Indikator Anfang der 1960er-Jahre mit rund 64 Pro-
zent. Zwischen 2006 und 2010 wurden mit etwas über 
68 Prozent die höchsten Werte erreicht (siehe Abb. 1).  
Seitdem nimmt der Anteil der Menschen im erwerbsfä-
higen Alter an der Gesamtbevölkerung in Europa kon-
tinuierlich ab, derzeit liegt er bei 64,6 Prozent. In den 
übrigen hier betrachteten Regionen stieg der Anteil der 
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••	� Ein hoher Anteil von Personen im erwerbsfähigen Alter 
bedeutet ein hohes Angebot an Arbeitskräften. Wenn den 
Unternehmen viele Arbeitskräfte zur Verfügung stehen, 
können sie auch viele Waren und Dienstleistungen her-
stellen.

••	� Erwerbstätige Personen erzielen Arbeitseinkommen, von 
denen sie einen Teil sparen. Ihre Sparquote ist höher als die 
von Rentner:innen und erst recht als die von Kindern und 
Jugendlichen. Wenn ein hoher Anteil der Gesamtbevölke-
rung im erwerbsfähigen Alter ist, verfügt die Volkswirt-
schaft über eine hohe Sparquote – und hohe Ersparnisse 
ermöglichen gesamtwirtschaftlich hohe Investitionen (vgl. 
Petersen et al. 2020: 960–962). Das bedeutet, dass die 
Arbeitsplätze mit vielen Maschinen ausgestattet sind. Dar-
aus resultiert eine hohe Produktivität der Beschäftigten.

••	� Mit Blick auf die Arbeitsproduktivität zeigen empirische 
Studien zudem, „dass die individuelle Arbeitsprodukti-
vität mit zunehmendem Alter zunächst steigt und dann 
sinkt“ (Ademmer et al. 2017: 16). Gegenwärtig sind viele 
Menschen weltweit in einem Alter,  das mit einer hohen 
Produktivität einhergeht. Außerdem haben Erwerbstä-
tige, vor allem im Alter von 40 bis 49 Jahren, einen posi-
tiven Einfluss auf die Zahl der Patentanmeldungen – und 
damit auf den Innovationsprozess einer Volkswirtschaft 

Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter seit Mitte der 1960er-
Jahre deutlich stärker an. Besonders groß war der Anstieg in 
Asien von rund 55 Prozent Mitte der 1960er-Jahre auf 67,3 
Prozent in den Jahren 2012 bis 2016.

Auf das reale BIP je Einwohner:in hat diese demografische 
Entwicklung mehrere positive ökonomische Effekte:
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ABBILDUNG 1  �Entwicklung des Anteils der 15- bis 64-Jährigen an der Gesamtbevölkerung zwischen 1950 und 2049 in 

ausgewählten Regionen, Angaben in Prozent

Quelle: United Nations 2022a, ab 2022: Schätzungen.

BOX 1  �BIP pro Kopf, Erwerbstätigenquote und 

Arbeitsproduktivität

Das reale BIP pro Kopf                                eines Landes er­

rechnet sich, indem das in Geldeinheiten ausgedrückte 
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Die Alterung der Gesellschaft zeigt sich auch am Anstieg des 
Anteil der Menschen im Alter von 65 und älter an der Gesamt-
bevölkerung (siehe Abb. 2). Da die Ersparnisse der Personen 
im Rentenalter geringer ausfallen als die der Erwerbstätigen, 
bedeutet ein steigender Anteil er 65-Jährigen und älteren Per-
sonen einen Rückgang der gesamtwirtschaftlichen Sparquote. 
Somit kommt es aus Sicht der Volkswirtschaft zu nachlassen-
den Investitionsmöglichkeiten. Das wirkt sich negativ auf den 
gesamtwirtschaftlichen Produktionsapparat und die Arbeits-
produktivität der Beschäftigten aus.

Weitere produktivitätsdämpfende Auswirkungen ergeben sich 
aus der Alterung der Erwerbsbevölkerung, weil – zumindest 
bei einer Durchschnittsbetrachtung – ab einem Alter von 50 
Jahren sowohl die Arbeitsproduktivität als auch die durch die 
Zahl der Patentanmeldungen gemessene Innovationskraft 
zurückgeht.

Die zunehmende Alterung der Weltbevölkerung bewirkt somit 
für sich genommen einen Rückgang des BIP je Einwohner:in. 
Damit droht eine zunehmende Knappheit mit wachsenden 
Verteilungskonflikten – vor allem in Europa. Dort liegt der 
Anteil derjenigen, die 65 Jahre und älter sind, bereits jetzt bei 
fast 20 Prozent der Gesamtbevölkerung. Bis 2049 wird er auf 
rund 29 Prozent ansteigen (siehe Abb. 2).

(vgl. Aksoy, Basso und Smith 2016: 16–18). Folglich wirkt 
sich ein hoher Anteil von Menschen im erwerbsfähi-
gen Alter positiv auf die Innovationen aus, was wiederum 
einen produktivitätssteigernden Effekt hat.

Aus diesen Zusammenhängen ergibt sich, dass ein hoher 
(bzw. steigender) Anteil der Menschen im erwerbsfähi-
gen Alter tendenziell einen hohen (bzw. steigenden) durch-
schnittlichen materiellen Wohlstand je Einwohner:in mit 
sich bringt. Abbildung 1 zeigt jedoch, dass der Anteil die-
ser Personengruppe an der Gesamtbevölkerung seit 2010 in 
Europa zurückgeht, gleichzeitig steigt der Anteil der Men-
schen, die aufgrund ihres Alters nicht mehr erwerbstätig 
sind. Mit der Alterung der Bevölkerung nehmen entspre-
chend auch die wachstumsfördernden Effekte ab.

2	� Der Blick nach vorn: Alterung und 
Wachstum der Weltbevölkerung 
dämpfen Wirtschaftswachstum

Ein altersbedingter Arbeitskräftemangel bedeutet für sich 
genommen geringere Produktionsmöglichkeiten, weil es 
weniger Menschen gibt, die Waren und Dienstleistungen her-
stellen können.
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ABBILDUNG 2  �Entwicklung des Anteils der Menschen im Alter von 65 und älter an der Gesamtbevölkerung zwischen 

1950 und 2049 in ausgewählten Regionen, Angaben in Prozent

Quelle: United Nations 2022a, ab 2022: Schätzungen.
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Perspektivisch dürfte das Ausmaß der internationalen 
Arbeitsteilung jedoch zurückgehen. Dafür gibt es vor allem 
drei Ursachen (vgl. Bertelsmann Stiftung 2022: 22–34):

1.	� Auch in den jetzt noch arbeitsreichen asiatischen Volks-
wirtschaften wird es in den kommenden Jahrzehnten eine 
Alterung der Gesellschaft geben. Dies gilt in besonderem 
Maße für China, wo der Anteil der 15- bis 64-Jährigen um 
2010 seinen Höhepunkt mit knapp 73 Prozent erreichte 
und seitdem spürbar sinkt (siehe Abb. 3).

2.	� Seit der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise breiten 
sich zunehmend Handelshemmnisse aus. Diese Deglo-
balisierungstendenzen erschweren die internationale 
Arbeitsteilung.

3.	� Zur Bekämpfung des menschengemachten Klimawan-
dels gehen immer mehr Nationen dazu über, wirtschaft-
liche Aktivitäten, die Treibhausgasemissionen verursa-
chen, mit einem Emissionspreis zu belegen. Das verteuert 
den Transport von Produkten über lange Distanzen und 
erschwert die internationale Arbeitsteilung zwischen 
Europa und Asien zusätzlich.

3	� Wirtschaftspolitische Heraus
forderungen für Europa

Für eine Gesellschaft mit einem sinkenden Anteil der Bevölke-
rung im erwerbsfähigen Alter gibt es verschiedene Möglich-
keiten, dem damit einhergehenden Rückgang des realen BIP 
je Einwohner:in entgegenzuwirken. Zwei der Maßnahmen – 
die Intensivierung der internationalen Arbeitsteilung und der 
Einsatz von Maschinen bzw. arbeitssparenden Technologien 
– stoßen jedoch an ihre Grenzen.

3.1	� Internationale Arbeitsteilung gerät unter 
Druck

Eine Volkswirtschaft, die mit anderen Ländern Handel treibt, 
kann auf den demografisch bedingten Arbeitskräftemangel 
durch den Import von arbeitsintensiv hergestellten Gütern 
aus Ländern mit einem hohen Anteil von Menschen im 
erwerbstätigen Alter reagieren. Im Gegenzug bietet das Land 
mit einer alternden Gesellschaft Güter an, deren Herstellung 
viel Kapital und moderne Technologien verlangt. Diese Form 
der internationalen Arbeitsteilung wird von Deutschland seit 
Jahrzehnten betrieben.
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ABBILDUNG 3  �Entwicklung des Anteils der 15- bis 64-Jährigen an der Gesamtbevölkerung zwischen 1950 und 2049 in 

Deutschland und China, Angaben in Prozent

Quelle: United Nations 2022a, ab 2022: Schätzungen.
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lichen Weiterbildung. Auf diesem Weg können die Kompe-
tenzen der Erwerbstätigen erhöht und deren Produktivität 
gesteigert werden.

Einen zweiten Ansatzpunkt bildet die Intensivierung der Akti-
vitäten im Bereich Forschung und Entwicklung, um so neue 
Produktionsverfahren und Technologien zu entwickeln, die 
ihrerseits die Produktivität erhöhen. Dabei spielt der ver-
stärkte Einsatz digitaler Technologien eine wichtige Rolle: 
Digitale Technologien optimieren betriebliche Abläufe und 
steigern so die Produktivität. Zudem beschleunigen die Auto-
matisierung und die Algorithmisierung zahlreiche betrieb-
liche Prozesse, z. B. Produktentwicklung, Verwaltung, Han-
del und Vertrieb, aber auch das gesamte Beschaffungswesen. 
Diese Beschleunigung ist eine Effizienzsteigerung (vgl. BaFin 
2018: 11). Bei diesen Maßnahmen sind jedoch die skizzier-
ten Restriktionen zu beachten, die sich ergeben, wenn eine 
wachsende Weltbevölkerung mehr Konsumgüter benötigt 
und damit die Produktionskapazitäten für die Herstellung von 
Maschinen etc. beeinträchtigt.

4.2	� Steigerung der Erwerbsbeteiligung als Mittel 
gegen Arbeitskräftemangel

Maßnahmen, um die Erwerbsbeteiligung zu erhöhen, sind u. a. 
verbesserte Rahmenbedingungen für die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf. Auch Reformen im Rentensystem, die auf 
die Steigerung der Erwerbsbeteiligung von älteren Beschäf-
tigten abzielen, können wirksam sein. In Deutschland bie-
tet sich zudem eine Reform der Ehegattenbesteuerung an, 
um so „den Anreiz für Zweitverdienende zu einer Ausweitung 
ihres Arbeitsangebots [zu] stärken. Positive Beschäftigungs-
effekte dieser Reform wären insbesondere auf Ausweitungen 
des Arbeitsangebots von Frauen zurückzuführen.“ (Blömer, 
Brandt und Peichl 2021: 8)

Weniger prominent in der wirtschaftspolitischen Diskussion 
ist eine Steigerung der Erwerbsbeteiligung durch eine bessere 
Bildung und einen besseren Gesundheitszustand (die nach-
folgenden Ausführungen basieren auf Horvath et al. 2021).

Ein höheres Bildungsniveau führt über zwei zentrale Wege zu 
einer höheren Erwerbsbeteiligung: Zum einen ist es für Men-
schen attraktiver, ihren Arbeitseinsatz zu erhöhen, wenn ihr 
Stundenlohn steigt. Dessen Höhe hängt maßgeblich von der 
Produktivität ab. Wird davon ausgegangen, dass ein höhe-
res Bildungsniveau mit einer höheren Arbeitsproduktivität 

3.2	� Wachsende Weltbevölkerung benötigt mehr 
Konsumgüter

Grundsätzlich ist zu erwarten, dass Unternehmen auf den 
Lohnanstieg reagieren, der sich aus einer zunehmenden 
Knappheit von Arbeitskräften ergibt. Hier ist vor allem an den 
verstärkten Einsatz von Maschinen, Robotern, Computern etc. 
zu denken, um so den Arbeitskräftemangel zu kompensieren, 
sowie an die Beschleunigung des arbeitssparenden technolo-
gischen Fortschritts.

Allerdings ist bei der Umsetzung dieser Strategien auf demo-
grafiebedingt nachlassende Investitionsmöglichkeiten hin-
zuweisen. Diese Entwicklung hängt nicht nur mit der Alterung 
der Weltbevölkerung, sondern auch mit ihrem Wachstum 
zusammen. Nach Schätzungen der Vereinten Nationen wird 
die Weltbevölkerung von derzeit rund acht Milliarden Men-
schen auf 9,7 Milliarden im Jahr 2050 ansteigen (vgl. United 
Nations 2022b: 3). Eine größere Weltbevölkerung bedeutet 
eine höhere Nachfrage nach Konsumgütern. Wenn infolge-
dessen die knappen Produktionsmöglichkeiten für die Her-
stellung von Konsumgütern genutzt werden, stehen sie nicht 
mehr für die Herstellung von Maschinen und anderer physi-
scher Produktionsinfrastruktur zur Verfügung. Das erschwert 
wiederum die Umsetzung von neuen Produktionsverfahren 
mit einer höheren Produktivität.

4	� Wirtschaftspolitische 
Handlungsoptionen

Ansatzpunkt für weitere wirtschaftspolitische Maßnahmen ist 
der definitorische Zusammenhang zwischen dem realen BIP 
pro Kopf, der Arbeitsproduktivität und der Erwerbstätigen-
quote (siehe Box 1): Um das BIP je Einwohner:in zu erhöhen, 
müssen die beiden übrigen Indikatoren gesteigert werden.

4.1	� Produktivitätssteigerungen als Mittel gegen 
reale Knappheiten

Mit Blick auf eine Steigerung der Produktivität ist vor allem 
an eine Verbesserung des gesamten Bildungssystems zu den-
ken – beginnend bei der frühkindlichen Bildung über die all-
gemeinbildenden Schulen bis hin zum System der dualen Aus-
bildung, zu beruflichen Vollzeitschulen, Universitäten und 
Fachhochschulen sowie zum gesamten System der beruf-
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einhergeht, führt der daraus resultierende höhere Lohn zu 
einer größeren Bereitschaft der Erwerbstätigen, ihre Arbeits-
kraft auf dem Arbeitsmarkt anzubieten. Zum anderen ver-
bessert ein höheres Bildungsniveau in Industrienationen wie 
Deutschland die Chance, dass Unternehmen Arbeitsplatzsu-
chende auch tatsächlich einstellen. Mit einer Verbesserung 
des Bildungsniveaus in einem Industrieland wie Deutsch-
land steigt die Arbeitsmarktpartizipation deshalb auch nach-
frageseitig.

Der Zusammenhang zwischen einem guten Gesundheits-
zustand und der Arbeitsmarktbeteiligung lässt sich ähnlich 
begründen: Ein schlechter Gesundheitszustand geht mit häu-
figeren krankheitsbedingten und damit ungeplanten Fehlzei-
ten im Betrieb einher. Er kann daher von den Unternehmen als 
Hinweis auf eine relativ geringe Arbeitsproduktivität ange-
sehen werden. Bei einem guten Gesundheitszustand ist hin-
gegen eine höhere Arbeitsproduktivität zu erwarten, die zu 
einem höheren Lohn führt. Das wiederum steigert die Bereit-
schaft der betroffenen Person, ihre Arbeitskraft auf dem 
Arbeitsmarkt anzubieten. Und für Unternehmen ist es attrak-
tiver, Menschen mit einer erwartbar hohen Arbeitsproduk-
tivität einzustellen. Diese Zusammenhänge sind auch empi-
risch belegt: In Deutschland weisen die Menschen mit einem 
guten Gesundheitszustand ab dem Alter von 20 Jahren eine 
deutlich höhere Arbeitsmarktbeteiligung auf als Personen 
mit einem schlechten Gesundheitszustand (vgl. Horvath et 
al. 2021: 10).
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